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Landrsuachrichteu.
* Altensteig , 4. Juli . Die Wasserversorgung

der oberen Stadt gab unserer städtischen Verwaltung
schon lange snd oftmals den Anlaß zu Stoßseufzern
«nt» mehrere kostspielige Operationen , die man an dem
Schmerzenskind vornahw, erwiesen sich als Flickwerk.
Da endlich strebte man an . „ ganze Arbeit " zu machen
«nd eine die obere und untere Stadt versorgende
Wasserleitungzu erbauen, die freilich viel Geld kostet.
Wie nun jeder Einzelne kein großer Freund von
starker Ausgabe klingender Münze ist , so waren es
auch die Väter der Stadt, sie besannen sich eine ge¬
raume Weile, aber endlich siegte — eingedenk der
Notwendigkeit — die bessere Einsicht und der Ba«
der Wasserleitungwurde beschlossen . Seit 3 Monaten
wird an ihr gearbeitet und heute ist sie nahezu fertig-
gestellt, trotzdem die Zuleitung eine Länge von 7
Kilometer und das Röhrennetz in der Stadt von 5
Kilometer hat . Gestern nachmittag war nun die
Freude unserer „Obexstädter " groß , denn es wurde
die Leitung einer Probe unterzogen, welche ergab,
daß das längst ersehnte Naß nahezu am Dachfirst
der Stoltkirche hervorquoll , also so hoch ausläuft,
daß die höchstgelegenen Häuser noch gut mit Wasser
versorgt werden können. Zweifler, welche seither

meinten , die Leitung dürfte die Voraussetzung nicht
erfüllen , wurden hiedurch eines besseren belehrt . Das
Reservoir an der QueLe im Thanbach ist auch nahezu
ferttggestellt . Es unterliegt keinem Zweifel mehr,
daß die Wasserversorgung in etwa 14 Tagen dcm
Betrieb übergeben werden kann. Die Stadt Altensteig
bekommt dadurch eine zeitgemäße Errungenschaft mehr.
Erwähnt mag noch sein, daß die Zahl der Haus¬
haltungen, weicht den Anschluß an die Leitung nicht
wünschte, eine verschwindend kleine ist. Die rasche
Förderung der Bauarbeiten befriedigt allgemein.

* Freudenst a d t, 30. Juni. Der in Thonbach,
Gemeinde Baiersbronn , stationierte Forstwächter
Stapf hat sich heute nacht 10 Uhr in unmittelbarer
Nähe seiner Wohnung mit seinemDienstgew . hr cnr-
leibt. Eine bevorstehende Strafe wegen verschiedener
Dienstvergehen scheint den Bedauernswerten in den
Tod getrieben zu haben. Derselbe hinterläßt Frau
und Kinder. (N. Tagbl .)

- Rottn > eil, W . Juni , sSchwurgericht .) Anklagesache gegen
den 23 Jahr « alten ledigen Taglöbner Joh . Gg . Sackmann von
Schorrenihal , Gemeinde Brsenseld wegen Körperverletzung mit
nachgefolgtem Tod. Am Sonntag den 27. Mai d . I . , morgens
zwischen 3 und 4 Uhr , wurde der Säger Klumpp auf der neuen
Jgelsberger Sägmühle durch das Bellen seines Hundes aufgeweckt.
Er stand auf und sah nach Oeffnen der Thüre eine Person eilig
an seinem Hause vorbei in der Richtung gegen Schorrenihal
lausen ; zugleich bemerkte er , daß abseits der Straße ein mensch¬
licher Körper lag . Da er annahm , der drrt Liegende werde be¬
trunken sein, ging er wieder ins Bett , und sah erst morgens beim
Ausstehen , als der Mann immer noch an der gleichen Stelle lag,
nach ihm und fand die Leiche des ihm persönlich bekannten
Forellenwirts Sackmann von Schorrenihal . Es wurde sofort An¬
zeige von der Sache erstattet » nd noch am gleichen Tage fand
sich das Gericht von Freudenstadt an Ort und Stelle ein . Die
von den Gerichtsärzten vorgenommene Untersuchung ergab, daß
das ganze Gesicht mit Blut und Sand bedeckt zerschunden und
das Nasenbein gebrochen war . Auf der linken Halsseite fanden
sich mehrere Stellen , an denen die Eindrücke von Fingernägeln
erkennbar waren , ferner ganz unten am Halse sog . Strangrinnen,
überhaupt am ganzen Körper Striemen und vertrocknete Schürf¬
ungen . Die Oberarme waren blutunterlaufen und der linke
Hinterbacken stark geschwollen , so daß nach dem ärztlichen Befund
mit Bestimmtheit anzunehmen war , es habe Sackmann infolge
der durch Schlagen , Stoßen , Würgen und Schleifen auf dem
Boden entstandenen Verletzungen den Tod gefunden. — Da die
angestellten Erhebungen ergaben daß der Angeklagte und der
Küfer Friedrich Widmonn von Schorrenihal den Abend zuvor
mit dem Verstorbenen in der Linde zu Erzgrube verweilt und
abends zwischen zehn und elf Uhr mii demselben, der stark be¬
trunken war , die Wirtschaft verlassen hatten , lenkte sich der Ver¬
dacht der Thäterschast gegen die beiden. T ie Untersuchung ergab
in der Folge so schwere Indizien dafür , daß der Angeklagte die
That allein vollbracht, daß sein « Verweisung vor das Schwurge¬
richt erfolgte, während Widmann außer Verfolgung gesetzt wurde.
Letzterer in der heutige» Verhandlung als Zeuge vornommen,
erzählt, wie sie zusammen die Linde verlassen haben , sei der Ver¬
storbene zu Boden gefallen, worauf er , Widmann , zu dem An¬
geklagten gesagt habe, es wäre besser , wenn sie ihn ans Haus

legen würden , worauf dieser erwidert habe : mit muß er , ich pack
ihn hüben und drüben , dann wollen wir sehen , ob wir ihn nicht
fortbringen . Sie haben ihn auf die Füße gebracht, bald sei er
aber wieder hingesunken, und obwohl er zu dem Angeklagten ge¬
sagt habe, sie wollen ihn in des Lindenwirls Dchopf legen, habe
dieser entgegnet, sein Vater müsse mit , zugleich habe er diesem
eins an den Kopf und aus Vorhalt des Widmann , der ihm dies
verwies , gesagt, wenn er seinen Vater zu Haus oder allein habe,
kriege er erst recht . Er sei nun zurückgegangen und habe den
Hut des alten Sackmann gesucht und diesen währenddessen „ gorg-
sen" nnd zugleich Schläge patschen hören ; er habe nicht den Hut,
wohl aber ein Wams derselben auf der Straße gefunden und
als kr mit diesem zu den beiden Cackmaun zurückgekehrt sei, sei
jemr in der Wiese neben der Straße gelegen und sein Hemd sei
ihm in Fetzen um den Leib gehängt. Trotz der Aufsorkerung,
bei seinem Vater stehen zu bleiben, sei der Angeklagie mit ihm,
Wibu ann , der nunmehr den Heimweg angetretru habe, weiter
gelaufen und erst ouf die wiederholte Mahnung , er könne seinen
Vater doch nicht so liegen lassen , sei ker Angeklagte wieder um¬
gekehrt , nährend er , Widmonn , weiter gelaufen sei . — Ueber den
weiteren Verlauf ist man auf die Angaben des Angeklagten an¬
gewiesen, der früher hartnäoig leugnete, nun aber in der Haupt¬
sache der Mißhandlung seines Vaters geständig ist . Darnach
hätte er nach der Entfernung Widmanns seinen Vater in der
Erwartung , er werde donn laufen , mit einem Stück Holz ge¬
schlagen , bis es abgebrochen sei ; hierauf habe er ihn am Hals
und unier den Armen gepackt , um ihn zu den nahe gelegenen
Stämmen Hinzuschleppen , dort habe er ihn eine Zeit lang hin¬
gelegt, dann habe er ihn unter die Tannen geschleift , wo er ge¬
sunden worden sei ; er habe gedacht , wenn sein Vater den Rausch
ausgeschlafen habe , werde er schon heimkommen. Wie verschie¬
dene Zeugen übereinstimmend bekunden, hat der Angeklagte seinen
Vater oft grob und roh behandelt . Nach dem Zeugnis seines
Ortsvrrstehers war der Verstorbene ein gutmütiger Mann , der
auch in angetrunkenem Zustande niemals Händel gesucht habe.
Neben der Schuldfrage bejahten die Geschworenen auch die Frage
nach mildernde» Umstände» und es wurde der Angeklagtehierauf
zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren und 3 Mona ' en verurteilt,

* Rottweil, 3. Juli . Vom Schwurgericht
wurde Paul Boiler von Burladingen wegen Raub¬
mords zum Tod verurteilt.

* Stuttgart, 2 . Juli. In anbetracht des
Umstandes , daß durch d 'e vorjährige Notlage unserer
Landwirtschaft der Viehstand bedeutend dezimiert wor¬
den ist, so daß Heuer aus dem Inland der Bedarf
entfernt nicht gedeckt werden kann, muß viel Vieh

von auswärts importiert werden. Es langen gegen¬
wärtig wöchentlich 3 Extrazüge mit Schlachtvieh von
Hamburg , Berlin und von Budapest hier an. (Wie
mancher harte Thaler wandert da ins Ausland und
wie viele sind schon für teures Futter hinausgewan¬
dert ?)

* Nicht nur dieGöppingcr, sondern auch die
Tein acher Brurmenverwaltung hat vom 1 . Juli
d . I . ab einen Ausschlag für ihre Füllungen eintre-
ten lassen, und zwar avf Grund gemeinschaftlichen
Ucbcrcinkommens. Dieser Aufschlag beträgt für Krüge
1 Pfg. per Stück , für Flaschen IV2 Mg. und er¬
höht sich diese Preissteigerung beim Tcinacher Wasser
dadurch , daß seit einiger Zeit die Staniolkapseluvg
wcggelassen wird, bezw. dadurch , daß für Gefasst
mit Stantolkopseln jetzt V2 Pfg- Per Füllung wehr
berechnet wird , auf 2 Pfg . per Stück . Es scheint,
daß die Begründung beider Mineralquellen für ihren
Preisaufschlag in Händlerkreiscn und vom konsumk-
rlndcn Publikum nicht als durchweg stichhaltig an¬
gesehen wird. Jedenfalls wird dieses Vorgehen die
Konkurrenz der künstlichen Wasser und der anderen
natürlichen Mineralquellen unseres Landes und der
Nachbarstaaten wesentlich unterstützen.

" Vom Lande , 2. Juli . Die mißlichen Verhält¬
nisse des Verbands landw. Genossenschaften in Heiden-
helw wirbeln überall Staub auf, es bestehen aber
hinsichtlich derselben mancherlei Unklarheiten und un¬
richtige Auffassungen. Deshalb dürfte es von In¬
teresse sein , etwas Aufklärung zu schaffen . In Würt¬
temberg bestehen z. Z . drei Genofsenschastsverbände , der
Verband der Würtk. Kredttvereine, welchem die Ge-
werdebanken (Schl ltze- Delitz ' schcn Kassen) avghören,
der Verband landw. Kreditgenossenschaften, welcher
We sog . Raiffeisen 'schcn Darlehcnskassenvcreine um
faßt und endlich der Verband landw. Genossenschaften,
dessen Mitglieder die Konsum - u. Molkereigenossen¬
schaften stad . Der letztere hat seinen Sitz in Heidenheim

und ist ein für sich bestehender selbständiger RevistonS-
verband , ohne eingetragene Genossenschaft zu sein.
Die elfteren zwei Verbände stehen mit ihm in ledig¬
lich keinem Geschästsverhältnis; es find also weder
die Gewerbebanken, noch die DarlehenSkassenveretne,
noch die für letztere bestehende landw. Genosstuschafts-
Zentralkafle an den gegenwärtig obschwebenden Pro¬
zessen desselben beteiligt und ebensowenig können ste
hinsichtlich der Folgen dieser Prozesse in Mitleiden¬
schaft gezogen werden.

* Ihre Majestät die Königin ist am Samstag
abend wohlbehalten von Wildbad zum Sommer- Auf-
emhalt in Friedrichshafen eirigetroffen.

* (Berschte deneS.) Schullehrer Hart von
Oelbronn, OA . Maulbronn, verunglückte auf
seinem Heimwege von Brette« und wurde am andern
Tage tot aufgesunden . — Ein Bürger vonLauden¬
bach machte sich vor einigen Jahren in einem Orte
des bayerischen GauS ansäßig. Vor kurzem verkaufte
er sein dortiges Anwesen , hielt sich aber in dem
Hause auf, bis der Käufer einzog. Letzterer bemerkte
auf dem Fußboden des Zimmers ein nicht ganz festes
Brett, das er durch einen herbeigeholten Schreiner
annageln lassen wollte. Als dieses Brett sich etwas
verschob , fand man unter demselben zwei Gefäfst mit
älteren Goldmünzen gefüllt, 25 — 30 000 Mk. wert,
die der neue Besitzer als sein Eigentum in Anspruch
nahm . — In Wermuthshausen, Oberem!
Mergentheim , wurde der ca. 50 Jahre alte Bauer
Bräuninger auf der Bühne seines Wohnhauses erhängt
aufgesunden . — JnOehringen erstach der Seifen¬
sieder Reutter in einem Anfall von Geistesstörung
seine Frau. Reutter versuchte sich darauf die Puls¬
ader zu öffnen, er wurde jedoch daran rechtzeitig ge¬
hindert «nd in Sicherheit gebracht.

* Konstanz, 30. Juni. In der Schweizer
Güterhalle wurden abends mit Arsenik vergiftete
Salatköpfe ausgelegt, um die Raiten zu vertilgen;
am andern Morgen worin die Salatköpfe weg, aber
nicht von den Ratten gefressen, sondern von den Die¬
ben gestohlen. Die Schelle der Polizeidiener und die
Dampfpresie der Lokalzeitung arbeiteten um die Wette,
um die Spitzbuben vor Selbstmord zu behüten.

* Ein Held von 1870, der bayerischeOberstleutnant
a. D. Franz Ritter v. Solch , ist dieser Tage in
München gistorben . Er erhieltdie höchste bayerische
Kriegsauszeichnung , den MPiär - Mox-Josef -Orden,
für eine hervorragende Waffenthat im Dezember 1870.
In dem Gefechte bei Wcung am 7. Dezember 1870
ging er, damals Hauptmanu im 2. Jägerbaiaillon,
mit seiner Kompagnie gegen eine im Feuern begriffene
französische Batterie von acht Kanonen und zwei
Mitrailleustn mit dem Bajonnett vor , schlug die Be¬
deckung in die Flucht und eroberte alle zehn Geschütze.

* Frankf » rt, 2 . Juli . (VerhängnisvolleFolgen
der Hitze .) Bei zwei im Viehhof gestern nachmittag
und nach Mitternacht eingelausenen Transporten fetter
Schweine aus Norddeutschland wurden 52 verendete
Tiere vorgefunden. Dieselben waren durch die Hitze
in den Wagenräumen erstickt und infolge Wasser¬
mangels verschmachtet. Außerdem mußten noch 37
Fettschweine eiligst geschlachtetwerden und verschiedene
andere find noch in der Nacht verendet. Ter Ver¬
lust, der mit einer Ausnahme hiesige Händler trifft,
beziffert sich ouf mehr als viertausend Mark.

* Berlin, 30 . Juni. Das „ Armee Verord¬
nungsblatt" veröffentlich : eine kaiserliche Kabinetts¬
ordre , betreffend Aenderung der Kriegsartikel . Dar¬
nach erhält der zweite Satz des Kriegsartikels 22
folgende Fassung : „Auch darf der Soldat niemals
während oder unmittelbar nach Beendigung des
Dienstes, sondern erst am folgenden Tage seine Be¬
schwerde anbrlngen . " — Durch eine weitere Kabtneits-
orbre vom 14. Juni hat der Kaiser neue Bestimm¬
ungen über die Beschwerdeführuag der Personen des
Soldatenstandes vom Feldwebel abwärts genehmigt.



Die „Vorschriften über den Dienstweg und die Be¬
handlung von Beschwerden der Militärpersonen des
Heeres und der Marine, sowie der Zivilbeamten der
Militär « und Marineverwaltung vom 6. März 1873"
treten , soweit sie die erstgenannten Personen betreffen,
damit außer Kraft. — Die neuen Bestimmungen
lauten : Für den Beschwerdeführer : 1) Jedem
Soldaten, welcher glaubt, daß ihm durch unwürdige
Behandlung , durch Vorenthaltung geldwerter Gebühr-
nifse oder aus einem anderen Grunde von Vorgesetzten
oder Kameraden Unrecht zugefügt sei, ist es gestattet,
sich zu beschweren . 2) Jede Beschwerde ist dem
Kompagnie- u. s. w . Chef unmittelbar und mündlich
vorzutragen. Richtet die Beschwerde sich gegen diesen
selbst, so ist sie bei dem nächstältesten Offizier der
Kompagnie » . s. w . anzubringen. 3) Der Soldat
darf niemals während oder unmittelbar nach Been
digung des Dienstes, sondern erst am folgenden Tage
seine Beschwerde anbringen. Richtet sich die Be¬
schwerde gegen eine über den Soldaten verhängte
Disziplinarstrafe , so darf er sich erst nach deren Ver¬
büßung beschweren . 4) Jede Beschwerde muß inner¬
halb einer Frist von fünf Tagen angebracht werden.
5) Gemeinschaftliche Beschwerden mehrerer Personen
find unstatthaft. Gtebt ein und derselbe Vorgang
mehreren Personen Anlaß zur Beschwerde , so ist es
jedem Beteiligten überlaffen, für sich Beschwerde zu
führen. 6) Wer leichtsinnig oder wider besseres Wissen
eine auf unwahre Behauptung gestützte Beschwerde
anbringt , wird streng bestraft. Ebenso ist der Soldat
strafbar , welcher eine Beschwerde unter Abweichung
von dem vorgeschriebenen Dienstweg oder unter Nicht¬
einhaltung der festgesetzten Zeit anbringt . 7) Der
Soldat hat das Recht gegen die über seine Beschwerde
getroffene Entscheidung innerhalb einer Frist von 5
Tagen an den nächsthöheren Vorgesetzten und so fort
bis zur allerhöchsten Stelle eine weitere Beschwerde
einzulegen . Das Recht zur weiteren Beschwerde steht
auch dem beklagten Teil zu. Die Frist für die
weitere Beschwerde beginnt nach Ablauf des Tages,
an welchem der Beschwerdeführende von der Entscheid¬
ung dienstlich Kenntnis erhält . 8) Mannschaften des
Beurlaubtenstandes haben, so lange sie nicht zum
Dienst einberufen sind, Beschwerden , welche Militär¬
dienst-Angelegenheiten betreffen , ihrem Bezirkskom¬
mandeur vorzutragen . Richtet sich die Beschwerde
gegen diesen, so ist sie bet dem Vorgesetzten Bezirks-
odcr Kont 'wlloffizter , wenn aber ein solcher nicht vor¬
handen ist, bei dem Bezirksadjutanten anzubringen.
Im Uebrigen gelten auch für diese Mannschaften alle
Vorschriften dieser Verordnung .

" 8 . Die Bestimm¬
ungen für den entscheidenden Vorgesetzten lauten u . a >:
Jede Beschwerde ist — gleichviel ob sie aus dem
vorgeschrtebenen Dienstweg und bei Einhaltung der
verordneten Fristen angebracht ist oder nicht — sach¬
lich zu untersuchen und zu erledigen. Die Entscheidung
muß so schnell getroffen werden , als die für die Be¬
urteilung der Beschwerde unerläßliche Sorgfalt es
gestattet. EineEtnwirkung auf den Untergebenen
behufs Zurückziehung der Beschwerde ist untersagt
und gegen Personen des Soldatenstandes nach Maß
gäbe des § 117 des Militärstrafgesetzbuchs strafbar.
Hierdurch wird indes die Pflicht des Vorgesetzten
nicht berührt, den Beschwerdeführer über etwaige un-

Kerzenswandtungen.
Roman von I. v. Böttcher.

(Fortsetzung.)
„War er ein gütiger Herr ?"
Giuseppe faltete die Hänve und seine Lippen

bebten . „Der beste der Herren . Heiliger Sankt
Giuseppe ! freigiebig und großmütig. O , meine Herren,
ich werde niemals wieder eine solche Stelle finden ."

Gresham putzte seine Brille , ganz gerührt von
dem aufrichtigen Kummer des treuen Dieners.

Wer die That begangen haben könnte , davon
hatte Giuseppe nicht die leiseste Ahnung. Feinde hatte
der Tote nicht, er war gut und edel gewesen — er
kannte kaum die Bedeutung des Wortes „Feind " .
Andere Ursachen des Mordes konnte Giuseppe auch
nicht annehmen. Sein Herr war, so viel ihm bekannt,
kein reicher Mann . Seine Uhr war wertvoll, auch
trug er in der Tasche ein Portefeuille mit Gold und
Juwelen, ein Familtenandenken, aber außerdem nichts,
was zu einem Verbrechen hätte reizen können. Die
weitere Untersuchung ergab, daß die Uhr nebst Kette
von gediegenem Golde fehlte, ebenso die Brieftasche.
Der Kriminal - Beamte machte ein ernstes Gesicht.

„Glauben Sie , daß das Taschenbuch Geld ge¬
nug enthielt, um einen Dieb in Versuchung zu führen,
dessentwillen den Besitzer zu ermorden ?"

„Ich weiß es nicht. Herr L'Echelle zahlte immer
fürstlich, für reich habe ich ihn aber nie gehalten.
Möglich ist es indessen, denn mein Herr war ein
Mann der nicht mit seinen Schätzen prahlte ."

richtige Rechtsauffaffung oder unrichtige dienstliche
Anschauung zu belehren. Beharrt in solchem Falle
der Beschwerdeführer auf seiner Klage, so hat der
Vorgesetzte Entscheidungzu treffen, bezw. herbeizuführen.
— Die weiteren Vorschriften verbreiten sich über die
Behandlung der Beschwerden rc.

* Berlin, 1 . Juli. Heute nachmittag 1 Uhr
fand in der Hedwigskirche ein Requiem für Carnot
statt. Nach dem Schluß des Requiems machte der
Reichskanzler Graf Caprivi dem französischen Bot¬
schafter Mitteilung von der Begnadigung der in Glatz
inhaftierten französischen Offiziere, die der Spionage
überwiesen waren.

* Berlin, 2. Juli . Die neue Beschwerdeordnung
für die Personen des Soldatenstandes wird von den
Berliner Blättern anerkennend besprochen, da sie ent¬
schiedene Fortschritte bringt . Selbst der sozialdemo¬
kratische „Vorwärts" hat dafür zusttmmende Worte.
Er schreibt u. a . : „Es ist nicht zu verkennen , daß
dieser Erlaß den bisherigen Beschwerdeweg erleichtert.
Es fallen viele Plackereien fort, die bei der Beschwerde¬
führung an die unteren Instanzen nur zu oft Vor¬
kommen. Der Beschwerdeführende verfällt daher
weniger leicht den Strafbestimmungen wegen Ab¬
weichung von dem vorgeschriebenen , früher so kompli¬
zierten Dienstwege."

' Berlin, 3. Juli . Die „Nord . Allg. Ztg."
meldet aus Paramaribo : In den streitigen Counani
an der Grenze von französisch Guyana sind über¬
raschende Entdeckungen von Goldftaub gemacht worden.
Zuerst fand man nur wenige Kilogramm , tn einigen
Wochen aber schon 100 Kilogramm . Die Funde
verursachtenein ungeheures Zuströmen von Goldsuchern
nach diesen Gebieten.

* Das „ Militärwochenblatt " macht bekannt, daß
general Prinz Hermann zu Sachsen - Weimar
am 30 . September d. I . das 50jährige Dicnstjubi-
läum begeht.

* Kiel, 2 . Juli . Das Kaiserpaar hat auf dem
„ Hohenzollern" die Nordlandsreise um 10V«, Uhr
unter Kauonensalut sämtlicher Kriegsschiffe und Har-
rah der Mannschaften angetreten.

* Danzig, 3 . Juli . Wie jetzt bekannt wird,
wurde am Samstag abend eia Unteroffizier des hie¬
sigen Grenadierregiments König Friedrich I von einer
Militärpatrouille, welcher er, da sie ihn bet einer llr-
laubsüberschrettung antraf, entlausen wollte, nieder¬
geschossen.

Ausländisches.
* Bregenz, 1. Juli . Einem hiesigen Wirte

wurde der Besuch eines Kapuzinerpaters , welcher ihm
200 Mk. von einem Ungenanntseinwollenden über¬
brachte . Dieser Umstand erinnerte daran, daß dem
obengenannten Wirte vor kurzer Zeit in Lindau eine
Brieftasche mit nicht unbedeutendem Inhalt abhanden
kam . Wahrscheinlich hat der Dieb nachträglich Reue
empfunden und will dem Bestohlenen sein Geld nun
wieder auf Umwegen zustellen lassen.

* Livorno, 2 . Juli . Gestern vormittag verübte
ein Unbekannter auf Bandi, Direktor der Zeitungen
Gazetta Livornese und Jl Telegrafo ein Attentat
und verletzte ihn mit einem Dolchstich schwer. Bandi

Ueber die Familie und die freundschaftlichen Be¬
ziehungen seines Herrn wußte Giuseppe nur wenig
auszusagen . Seit er sich in dessen Diensten befunden,
sei er beständig auf Reisen gewesen , habe aber mit nie«
mand in Briefwechsel gestanden. Schließlich wurde
der Zeuge entlasten, und nahm weinend seinen Platz
neben der Leiche seines Herrn wieder ein.

Hierauf wurde Jda Chaloner vernommen. Sie
leistete den vorgeschrtebenen Eid und sah sich ruhig
im Kreise um.

„ Wie heißen Sie ?" fragte der Untersuchungs¬
richter.

„Jda Chaloner ."
„Wie alt sind Sie ?"
„Ich wurde zehn Jahre im verflossenen Juli ."
„Wo ist Ihr Domizil ?"
„Ueberall, augenblicklich in Hollisforde Hotel,

vor einem Monat in Paris ."
„Kannten Sie den Verstorbenen?"
Jda nickte , indem sie einen Blick des Abscheues

nach dem Sofa warf.
„Wie heißt er ?"
„Ich weiß es nicht. Ich nannte ihn Monsieur

Pierre."
„Wie lange haben Sie ihn gekannt?"
„O, sehr lange," sagte das Kind , die Hand ge¬

gen die Stirn pressend, als suche es etwas in sein
Gedächtnis zurückzurufen . „Ich habe ihn gekannt, so
lange ich mich zu erinnern weiß."

„Liebten Sie ihn ?"

ist um 11 Uhr vormittags nach einer Operation ge¬
storben.

* Paris, l . Juli. (Earnots Begräbnis . ) Seit den
frühesten Morgenstunden ist die Bevölkerung von Paris und aus
der Umgegend auf dem Concordienplatz versammelt. Zahlreiche
Familien haben sich auf den Bürgersteigen mit Lebensmitteln ein¬
gefunden. Die Stadt bietet einen nie gesehenen Anblick. Da
Unglücksfälle, Sonnenstiche und dergleichen unvermeidlich sind,
wurden auf dem Wege, welchen der Leichenzug nimmt , 50 Ambu-
lantenposten errichtet. Um 7 Uhr früh wurde der Eoncordien-
platz auf Befehl des Polizeiprä 'ekten geräumt . Das Publikum
zog durch die Rivolistraße ab. Auf dem Faubourg Saint Ho-
nore nahmen diejenigen Personen Aufstellung, welche offiziell am
Leichenzug teilnahmen . Die Truppen stellten sich um 8 ' / . Uhr
auf , und zwar drei Divisionen Infanterie , eine Brigade Artillerie,
eine Division Kavallerie , außerdem eine Abteilung der polytech¬
nischen schule . Gegen u Uhr traten am Elyseepalast die offi¬
ziellen Wage mit den Delegationen des Senats , der Kammer,
des Gerichtshofs und anderer Körperschaften ein. Um 9Vr Uhr
fuhr der Leichenwagen in den Elyseepalast ein , begleitet von
mehreren Generalen , Militärattaches fremder Botschaften und
einer Abteilung der polytechnischen Schule . Um tO' /z Uhr öffnet
sich das große Eingangsthor des Elylee ; am Seinequai werden
101 Kanonenschüsse abgefeuert, die Musik der republikanischen
Garde spielt einen Trauermarsch und der Zug setzt sich langsam
in Bewegung. Auf dem ganzen Wege stehen Spalier bildende
Truppen unter präsentiertem Gewehr , während ein anderer Teil
der Pariser Garnison sich im Zugs befindet. Alles entblößt das
Haupt , tiefste Stille herrscht in der Menge , während der Leichen¬
kondukt vorüberzieht . Auf dem Place de la Eoncorde ist der
Andrang ungeheuer ; die Hitze ist unerträglich . Zahlreiche Men¬
schen fallen halb erstickt um , einige werden nach den in der Nähe
befindlichen Apotheken getragen , andere müssen auf Augenblicke
liegen bleiben , weil sie unmöglich aus dem Gedränge zu ent¬
fernen sind. Während des Zuges ist die ganze Stadt wie aus¬
gestorben. In der Rue de Rivoli sind nicht nur die Trottoirs
und Fenster, sondern auch die Dächer gedrängt voll. Die Men¬
schen sitzen auf dem Gitter des Tuilerien -Parkes , ein Neugieriger
sogar auf dem Kopfe der Statue von Marceau , ein anderer liegt
in einer Hängematte , die er zwischen zwei Balkons der Tuilecien
befestigt hat . Die Menge applaudiert beim Borübertragen des
Kranzes des russischen Kaisers ; ebenso werden zwei als Elmsserin
und Lothringerin gekleidete junge Mädchen , welche den Kränzen
Elsaß -Lothringens folgen, lebhaft begrüßt . Die Rue Rivoli ist
namentlich von der Rue du Touvre bis zum Hotel de Bille mit
umflorten Fahnen reich ausgestattet . Einige Häuser haben die
Balkons mit schwarzen Draperien dekoriert ; an anderen hängen
Banner mit den Buchstaben 6 . oder R . 17 (Republique Fran¬
cais?.) An der Ecke des Boulevard Sebastopol pfeift ein Indi¬
viduum , als die Generale vorüberreiten ; der Mann wird von
der Menge geprügelt und sofort verhaftet . Unter den Kaskaden
der Rue de Rivoli brach eine Panik aus , die Menge drängte
plötzlich vorwärts , warf Stühle und Leitern um und alles rief:
„ Eine Bombe , eine Bombe ! " Der Zug wird einen Augenblick
durchbrochen, die Soldaten , die hier Spalier bilden , zögern und
wissen nicht, was sie thun sollen . Ein Polizist ergreift einen
jungen Mann , der davonlaufen will , in dem Glauben , daß ein
Anarchist eine Bombe geworfen habe. Schließlich stellt es sich
heraus , daß die Ursache der Panik keine Bombe, sondern das
Pferd eines Offiziers war , das sich gebäumt hatte , und eine
Frau , die vor Angst krank geworden war . Um 12 Uhr kam der
Trauerzug an der Notre -Dame -Kirche an. Da die zahlreichen
Deputationen nicht in die Kirche eintreten können, stellen sie sich
auf dem Platz vor der Kirche, der geräumt wurde , auf und
warten hier das Ende der religiösen Feier ab, während d e offi¬
ziellen Körperschaften und das diplomatische Korps in die Kirche
eintreten . Der Anblick ist in diesem Moment grandios . In der
ungeheuren Menge herrscht lautlose Stille , man hört nur das
eintönige Glockengeläute. Durch die große, offenstehende Kirchen-
thüre sieht man in deren Inneres welches sich in prächtiger Aus¬
schmückung präsentiert . Durch Tausende von Kerzen ist der Raum
erhellt, sechs Offiziere tragen den Sarg vom Leichenwagen nach
dem Katafalk , dann beginnt die Feier : Saint -Saens ipielt die
Orgel , die Chöre der verschiedenen Konservatorien singen das

prolunckis " , das Orchester spielt Bethovens Trauermarsch.
In der Mitte der Kirche erhebt sich der Katafalk , umgeben von
einer Flut von Lichtern , die sich in großen Leuchtern befinden;
Räucherpfannen sind angebracht, in welchen grüne Flämmchen
flackern ; der Sarkophag , auf welchem die Trikolore liegt, ist von

„Nein," sagte Jda freimütig , und blickte dem
Beamten voll in das Gesicht , „ ich haßte ihn ? "

„Die Stgnorina sollte so etwas nicht sagen !"
rief Giuseppe aufspringend.

„ Schweig, Giuseppe," sagte Jda verächtlich . „Ich
kann sagen , was ich Lust habe. Du bist nichts als
ein Dienstbote."

Mit einiger Mühe gelang es dem Untersuchungs¬
richter, die Ruhe wieder herzustellen , und nachdem Jda
Giuseppe mit einigen Dutzend wenig schmeichelhaften
Namen in italienischer Sprache genannt hatte , ließ
sie sich herbei, weitere Fragen zu beantworten.

Sie kannte Herrn Pierres Wohnort nicht . Er
war kein Verwandter von ihr, sie glaubte , daß er ,ie
nie geliebt habe , so viel war aber gewiß, daß sie ihn
gründlich gehaßt, und dabei schleuderte sie Giuseppe
einen herausfordernden Blick zu . Ec hatte sie tags
zuvor, früh am Morgen hierhergebracht und der Sorge
eines Stubenmädchens übergeben, bis Herr Gresham
kommen würde, sie zu holen, sie zum Abschied geküßt,
aber sie hatte ihm keinen Kuß gegeben ; denn sie küsse
niemand, den sie nicht leiden könne. Er habe ihr
gesagt, daß er nach Paris zurückkehre ; sie habe ge¬
glaubt, er sei schon abgereist und keine Ahnung davon
gehabt, daß er sich noch in dem Hotel befinde , bis
sie seine Leiche gesehen. Nach einigen wenigen un¬
wichtigen Fragen konnte Jda abtceten und sie sprang
vergnügt fort, um mit einem dicken , weißen Pudel
zu spielen , der einer im Hotel logierenden Dame gehörte.

Auch Gresham? Brief wurde vorgezeigt und durch
Giuseppe, trotz der fingierten Unterschrift, als von



sechs großen silbernen Karyatiden gestützt . Ueber dem Altar er¬
hebt sich ein großer Baldachin aus schwarzem Sammet ; an jederSeite des Kirchenschiffs sind auf schwarzen Draperien Schilder
mit Fahnenbündeln angebracht, und von den Säulen hängen
sieben Meter lange Banner, in Silber gestickt, herab . Die Mitte
ist mit Lorbeerkränzen geziert . Kandelaber mit 30 Armen sind
alle 10 Meter weit aufgestellt. Es ist geradezu unmöglich, das
großartige Schauspiel zu beschreiben . Um 2 Uhr ist die religiöse
Feier beendigt, und der Zug bezieht sich nach dem Pantheon
zurück , dessen Fassade fast ganz mit schwarzen Draperien bedeckt
ist. Der Sarg wi ' d auf den Katafalk unter dem Säulengang
gebracht, vor welchem nach den offiziellen Reden der Deputationen
das Publikum vorbeidefiliert. Der Sarg wird dann in der
Krypta beigesetzt, wo Viktor Hugo und Rousseau ruhen.* Parts , 2. Juli . Der „ Figaro

*

* bringt einen
Artikel aus der Feder Saint Ceres, in dem es heißt:
Die Begnadigung der beiden französischen Offiziere
durch den Kaiser rufe überall die günstigste und freu¬
digste Beurteilung hervor als ein Akt feiner Courtoiste
und geistreicher Generosität.

* Paris, 2 . Juli . Beim Gedränge im Letchen-
zuge Crrnots sind bis jetzt mehr als 500 Unfälle
angemeldet.

* Paris, 3. Juli . In Chosy le roi und Um¬
gegend haben sich gestern größere Massen von Erd¬
arbeitern zusammengerottet, um die italienischenArbeiter
zu verjagen. Von den Italienern hatten indeß viele
bereits vorher die Werkstätten verlassen . An anderen
Orten kam cs zu Widerstand. Die Gendarmerie
hatte Mühe , größere Ausschreitungen zu verhüten.* Paris, 3. Juli . Der Marineminister begab
sich gestern nachmittag in Begleitung des Admirals
Gervais nach der deutschen Botschaft, um dem Bot¬
schafter seinen Dank anläßlich des vom Kaiser Wilhelm
vollzogenen Begnadigungsaktes auszusprechen.* Der junge König Alexander von Serbien ist
vom Sultan mit besonderen Ehren empfangen worden.

* Madrid, 3 . Juli . En Arbeiter versuchte
den Marquis Cubas, den Führer eines spanischen
Arbeiter -Pi ! gerzuges nach Rom , zu erdolchen . Ein
anderer Arbeiter , welcher sich zwischen die Waffe und
den Bedrohten warf, wurde schwer verletzt ; Cubas
selbst ist unversehrt. Der Mörder wurde verhaftet.

Gesundheitspflege.
* Im „Stuttgarter Neuen Tagbl." wurde jüngst

in einem Artikel die Aufmerksamkeit auf das Früh¬
aufsteher ! der Schul - Kinder gelenkt , das¬
selbe als ein Unding bezeichnet, geeignet die Ner¬
vosität, die leidige Errungenschaft unseres Jahr¬
hunderts , zu steigern und die Gesundheit der Kin¬
der in hohem Gradezu -gefährden. Dem „Neuen
Tagbl ." trug dieser Artikel zahlreiche Anerkennungs¬
schreiben ein . Das Blatt bringt jetzt eine ganze
Reihe von Einsendungen zum Abdruck . Mögen von
denselben hier auch einige Erwähnung finden : Eine
Einsenderin schreibt u. a . : „Jeder Satz des Artikels
war mir aus dem Herzen geschrieben . Ja , viele
Hunderte Mütter an aller? Enden haben morgens all¬
tägliche Not mit dem Aufwecken ihrer schlafenden
Kinder und seufzen unter dieser Last. Wohl mit
Recht sagt man : „Morgenstund hat Gold im Mund ",
aber für Kinder hat auch der Schlaf
Gold im Mund. Das frühe Zubettgehen ist dem
Grundsätze nach ja schön, aber in der Ausführung
bringt man es wohl in den Anstalten und Pensionen
fertig , aber schwer in den Familien . Wenn z. B.

die Eltern nach des Tages Hitze mit den Kindem!
im Garten oder im Hof sich der erquickenden Abend¬
kühle freuen, wie will man da schon um 8 Uhr die
Kinder zu Bett schicken ! Man hat es im Sinn,
nimmt es sich fest vor von einem Tag zum andern,
aber es geschieht nicht. Unsere Kinderwelt ist ohne
Zweifel gegenwärtig nicht so kräftig und ausdauernd
als zu Anfang unseres Jahrhunderts ; sonst würde
man nicht so viel reden von Sommerfrischen und
Ferienkolonien und belegten Broten schon am Vor¬
mittag, und wenn man dieses für notwendig erach¬
tet, so wird gewiß der Schlaf für unsere Jugend von
nicht geringerer Bedeutung sein. Ein Kind schläft
gewiß nicht, wenn das Bedürfnis dazu nicht vor¬
handen ist. Hat es aber gut ausgeschlafen, so ist es
den ganzen Tag leistungsfähiger , als wenn dies nicht
der Fall war. Vielleicht hätte man wohlgethan , bei
Einführung der mitteleuropäischen Zeit, den Schul¬
anfang um eine halbe Stunde nach statt vor, also
von halb 8 auf 8 Uhr, statt von halb 8 Uhr auf
7 Uhr zu rücken." - Eine andere Mutter läßt sich
also hören : „ Wer wie ich das Vergnügen hat, täg¬
lich mehrere schulpflichtige Kinder — es sind deren
drei — aus dem Schlafe rütteln und schütteln zu
muffen , den kann blos die Achtung vor der Schule
znrückhalten , dem täglichen Aerger über diese Ein¬
richtung gehörig Luft zu machen . Zu Anfang , als
Frühaufsteher , ein Freund der Neuerung, in der An¬
nahme, eine kurze Uebung bezw. die Macht der Ge¬
wohnheit werde es bald fertig bringen, daß die Kin¬
der von selbst zur rechten Zeit erwachen , bin ich durch
die gemachten Beobachtungen ein entschiedener Gegner
dieser Einrichtung geworden . Eine ganze Zahl von
Verrichtungen : aufstehen , waschen, ankleiden, früh¬
stücken drängt sich in eine solch kurze Zeit zusammen,
daß notwendigerweise sowohl die Gesundheit als auch
der Ordnungssinn der K nder darunter leiden muß.
Von einem gemeinsamen Familienfrühstück, gleichsam
dem Appell des Hausvaters über seine Anbefohlenen,
kann keine Rede sein, und aus diesem Grunde schon
kann diese Einrichtung nicht genug verurteilt werden.

"
— Keinem Zweifel kann es wohl unterliegen , daß
die Anregung richtig genug ist, um auch von den
Ortsschulbehörden in wohlwollende Erwägung gezo¬
gen zu werden.

* «»
* (Die Kinder nicht von Hunden lecken zu lassen .)

Es muß immer wieder daran erinnert werden, daß
den Kindern untersagt wird , wit Hunden am Boden
zu spielen , sich von ihnen lecken zu lassen und die
rauhen Haare, an welchen die Parastteneter hängen,
zu streicheln . Es können sonst leicht die Sporen ge¬
fährlicher Würmer auf die Kmder übertragen werden,
bei denen sie schon oft ein langsames , mit dem Tode
endigendes Siechtum verursacht haben.

Handel «ud Berkehr.
* Stuttgart, 2. Juii . (Landesprodukten-Börse.)

Die schwach befahrenen süddeutschen Märkte melden
keine nennenswerte Preisändernng. Die heutige
Börse ist schwach besucht bet wenig Geschäft. Wir
notieren per 100 Kilogr . : Weizen, kl»t» Mk.
15 . 10—15. 15 , ruff. Mk. 14.75 - 15 .25 , Kernen Mk.
15—16 .60, Oberländer Mk. 15.50 , Haber Alb prima

Mk. 16, Alb Mk. 14.50- 15.50, ruff. prima Mk. 16.
50, M«äs , Donau Mk . 12. Mehlpreise pr . 100
Kilogr . inkl. Sack bet Wagenladung : SuppengriesM. 28. Mehl Nr. 0 : Mk. 35.50 b 8 26 .50 , Nr. 1:
Mk. 23 .50 bis 24 .50, Nr. 2 : Mk. .22 bis 22. 50,Nr. 3 : Mk. 20 bis 20.50, Nr. 4 : Mk. 17 bis 17.50.
Kleie mit Sack Mk. 8 per 100 Kilo je nach Qualität.

Litterarische s.
* Pforzhetm, 1. Juli . Anläßlich des lOOjäh -

rigen Jubiläums des „ Pforzheimer Beobachters"
, des

Amtsverkündigers von Pforzheim , ist von dem gegen¬
wärtigen Besitzer Max Klemm eine kleine Denkschrift
verfaßt worden, die nicht nur von jedem Pforzheimer,
sondern auch anderwärts sicher mit Interesse ausge¬
nommen wird. Neben einer Geschichte der Zeitung
selbst find mit Geschick und Fleiß mitteilenswerte
Nachrichten aus der Geschichte und Kronik von Pforz¬
heim zusammengestellt, deren wechselvolle Reichhaltig¬
keit für weite Kreise einen anziehenden Retz besitzt.Da Pforzheim als ein Platz an einer Hauvtverbtn-
dungsftraße in den napoleonischen und Befretungs-
kliegen eine bewegte Militärzeit durchgemacht hat, so
find die Nachrichten aus dieser Zeit von besonderem
Interesse ; nicht minder verdienen die Revolutions-
jahre 1848/49 mit den vielen Erlassen der proviso¬
rischen Regierung alle Beachtung.

Vermischtes.
* Bei der Kasernenreviston. General:

„Na, Md wie schmeckt euch das Essen ? " — Mus¬
ketier Piefke : „Gut, Exzellenz ." — General : Kom¬
men auch keine Unregelmäßigkeiten vor ? Etwa, daß
einer ein großes der andere ein kleines Stück Fletsch
bekommt." — Piefke : „Nie Exzellenz ! Wir krie¬
gen immer alle kleene Stücke !"

* (Mißgünstig .) Fremder (bei einer Rauferei ) !
„Warum wird denn der Hauptkcakehler nicht hinaus-
geworfen? " — Mrt : „ Ja wissen S '

, der ist
bei der Unfallversicherung! Wenn dem 'was g'

scheh'n
thät, krieget' er fünf Mark pro Tag — und das
vergönnen s' ihm nicht ! "

* (GenügenderBeweis .) „ Jean , Sie haben
meine Beinkleider diesen Morgen nicht gehörig ge¬
reinigt ! " — „O doch , Herr Baron ! " — „LügenSie nicht, ich hatte fünfzig Pfennig in der Tasche
und die stecken noch drin ! "

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensieig.

Ueberzieher ir. Lodenstoffe ü. Mk. 4 . 95 Pfg.
per Meter versenden in einzelnen Metern an Jeder¬
mann. Erstes Deutsches Tnchversandtgeschäft
Hettinger L Ho ., Arankfurt a . W ., Fabcik-
Depoi . Muster bereiiwilligst franco.

Ha. 2006 Stück Asulard - Seide Mk. 1 .L5
bis 5.85 p . M. — bedruckt mit den neuesten
Dessins und Farben — sowieschwarze , weiße
und farbige Seidenstoffe von 75 Pf . bis Mk.
18 .65 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert, Da¬
maste rc. (ca. 240 Der sch. Qual , und 2000 versch . Farben,
Dessins rc ) AHjp - Porto - und steuerfrei ms Haus ! !
Katalog und Muster umgehend. H . Keuneverg 's
Seiden-Jaörik (k. k. Hoff ), Zürich.

seinem Herrn herrührend anerkannt, aber aus diesen
unvollkommenen Thatsachen war nichts ausfindig zu
machen.

Der Dolch , den man zuerst für ein wichtiges Be¬
weisstück angesehen , erwies sich als gänzlich nutzlos.
Er war ein kleines Spielzeug von ausländischer Ar¬
beit, so klein , daß es zu verwundern war, wie eine
so winzige Klinge eine so tötliche Wunde habe beibringen
können . Das Heft trug das Farikzeichen einer Pa¬
riser Firma. Da aber viele solcher Dolche in Amerika
eingesührt worden, lieferte dieser keinen besonderen
Anhaltspunkt . Giuseppe hatte nie vorher einen solchen
Dolch gesehen, sein Herr pflegte keine verborgene
Waffe zu tragen . — Damit war die Untersuchung zuEnde.

Als die gerichtlichen Formalitäten beendet , trat
Gresham vor und erklärte in einer konfusen Rede,
daß er bereit sei, von dem Gelde, welches er für
Jda Chaloners Pension voraus erhalten, so viel nie¬
derzulegen , wie für ein anständiges Begräbnis des
Ermordeten erforderlich sei, als Giuseppe mit vom
Weinen geschwollenen Augen sich herzudrängte.

„Nctn, mein Herr, " rief der treue Diener, „das
Geld gehört der Stgnorina . Ich bin der einzige
Freund des Toten, zwar nur ein armer, niedriger
Freund , aber kein Undankbarer. Ich werde ihn auf
dem Kirchhofe seiner Glaubensgenoffen begraben las¬
sen . Ich bin nicht reich, weit davon entfernt, mein
Herr, aber in seinen Diensten habe ich mir eine kleine
Summe erspart , die ich seinem Andenken widmen
werde ."

„ Armer Bursche, " sagte der Untersuchungsrichter
und nickte zustimmend , „dieser Herr L 'Echelle muß
ein eigentümlicher Mensch gewesen sein, um sich die
Liebe seines Dieners in so hohem Grade erworben
zu haben ."

Natürlich stand Giuseppes Wunsch nichts ent¬
gegen und Gresham fühlte sich sehr erleichtert bet
dem Gedanken, daß Jdas geringe Habe keine Ein¬
buße erleide.

Er war froh, als er in einem der Coupees des
nach Deepdale gehenden Bahnzuges saß, während
Jda ihm gegenüber sich in eine Ecke gedrückt hatte,
um den am Morgen versäumten Schlaf nachzuholen.

Das Bedürfnis einer kurzen Ruhe nach den auf¬
regenden Szenen forderte seine Rechte. Der Land-
pfarrer, dessen Dasein seit Jahren in ununterbroche¬
ner Einförmigkeit dahingefloffen, war vollständig aus
dem Gleichgewicht gekommen und demnach wünschte
er, wieder schnell in seine stille Häuslichkeit zurück¬
zukehren.

5.
Fünf Jahre waren verflossen , seit Jda Chalouec

zum ersten Male das Pfarrhaus von Deepdale be¬
treten und jedes Jahr hatte nicht unvorteilhafte Spu¬
ren bet ihr zurückgelaffeu . Sie war eine andere ge
worden und wer sie damals gesehen, würde sie jetzt
schwerlich wiedererkannt haben.

Deepdale war noch immer ihr Heim, obgleich die
Geldsumme, welche der auf so geheimnisvolle Weise
ermordete Pierre L' Echell für sie hinterlegt hatte.

schon lange erschöpft und sie lediglich auf die Wohl-
thätigkeit Greshams angewiesen war. Aber sie em¬
pfand dies nicht, für sie war Seine Ehrwürden
Milo Gresham und seine vortreffliche Gattin ein
Vater und eine Mutter, welche ihr die Vorsehung
in ihrer Verlassenheit bestellt hatte und , sie fühlte
sich ihnen nicht mehr verpflichtet, wie Eleanor oder
Angie.

„Nun, fi« haben mich ja lieb !" würde sie un¬
schuldig geantwortet haben, wenn jemand diesen Gegen-
stand ihr gegenüber berührt hätte , als wenn Liebe
jeden Unterschied ausgleiche. Und Gresham und
seine Frau würden niemals ein Wort zu äußern ge¬
wagt haben , um sie aus ihrem süßen Traum zu
reißen.

„ Gott hat sich uns gnädig erwiesen, " sagte der
redliche Geistliche, „und es wäre eine frevelhafte Un¬
dankbarkeit, wenn wir uns der verlassenen Waise nicht
annähmen, die er unserer Sorge anvertraur hat.

"
„Gewiß "

, stimmte seine Gattin bei, „wer könnte
denn auch dem armen D ng ein Stück Brot und dann
und wann ein neues Kleid versagen ? Unsere Töch¬
ter lieben sie wie eins Schwester, sie ist ein Sonnen¬
strahl in unserem Hause."

„Oftmals mehr einem Blitzstrahl gleich," sagte
Gresham trocken. „Je nun, wir können uns nicht
alle ähnlich sein, aber ich möchte zuweilen wünschen,
ste hätte etwas mehr von Eleanors Selbsterkenntnis
Md Gleichmut."

(Fortsetzung folgt .)



Revier Altenstrig.

Akkord.
Am Donnerstag de« 5. Juki

mittags 12 Uhr
werden auf der Revieramtskanzlei die
Arbeiten an der Nagold - und Zinsbach'
floßstraße vergeben.

K

Gemeinde Spietverg.

Am
Gamsta
- e« 7 .Ju

d . I . ,
nachmittags

4 Uhr
kommen auf hiesigem Rathaus aus dem
Gemeindewald 86 St . Langholz mit 98
Feftm . zum Verkauf, wozu Liebhaber
eivgkladcn werden.

Den 3. Juli 1894.
Gchnltheißeuamt:

Kienzle .
Pf alzgrafenweiler.

Vergebung von
Master-Arveiten.
Die Herstellung von ca. 440 gw

Mandelpflaster wird am
Montag de« S. Juli d. I.

morgens 9Vs Uhr
auf dem Rathaus verakkvrdiert, wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Den 3. Juli 1894.
Gemeinderat.

Oberamt Freudenstadt.
Markung Göttelfingen.

A » »
Die Arbeiten zur Herstellung eines

Brückenpfeilers bei der Göttelfinger Säg¬
mühle im Schorrenthal sollen im Sub-
misfionswege vergeben werden.

Es betragen die Kosten für:
Erd-, Maurer- und Chaussierungs-

Arbeiten (ungetreuni) 450
Lieferung ». Verlegung eiserner

Träger 168
Kostenvoranschlag und Bedingungen

können auf dem Bureau des Unterzeich¬
neten oder auf dem Straßenbaubureau
inGöttelfingeneingisehenwerden . Schrift¬
liche Angebote sind bis

Gamstag de« 7. Jnli ds. I.
mittags 12 Uhr

auf dem Rathause in Göttelfingen ein-
zureichen, um welche Zeit die Oeffnung
der Angebote und der Zuschlag der
Arbeiten stattfindet."

Den 2. Juli 1894.
Oberamtsbaumeister Kirn.

Nagold.

Jodes Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten geben wir

die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Gattin , Mutter,
Tochter, Schwester und Schwägerin

Marie Walz , «-«.
heute früh nach langem schweren Leiden in einem Alter
von 37 Jahren verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinter¬
bliebenen der trauernde Gatte:

Georg Wakz, z«m Anker
mit seinen 6 Kindern.

Den 4. Juli 1894.
Dir Beerdigung findet am Freitag nachmittags um 4 Uhr statt.

A l t e « st e i g.

Freiwillige Feuerwehr!
DiejenigenMit glieder, welche

beabsichtigen , das Laudes-
seuerrvehrfest in Kauustatt
zu besuchen, werden hiemtt
aufgefordert , solches bis heute
Donnerstag de» S. ds.

Mts . abends anzumelden.
Spätere Anmeldungen können nicht

mehr berücksichtigt werden.
Dns Esiiri >r«rir - s.

Oberamt Freudenstadt
Straßenbau Schornbach- Köttetfingen.

Berakkordierung
von n

Die Gestellung von Zugtieren zur Besvannuna der Straßenwalze auf der
«euerbauten Straße vom Aagotdthak «ach Schernöach und Höttekfirrge« wird

«rin Serinsters - sie ? . d . M
mittags 12 Uhr

auf dem Wathaufe i« Höttekfinge » im öffentlichen Abstreich vergeben.
Den 2. Juli 1894.

Oberamtsbanmeister:
Kirn.

4 * 11i m >
(Atemnot)

findet schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch der alus - Bonbons.
In Beuteln ä. 25 und 50 Psg. , sowie
in Schachteln ä 1 Mk . bei

Konditor Raschold in Altcnsteig.

des

Kriegervereins ^ Egenhausen
zum

Bezirks -Kriegertag
des oberen Naqold-Gaues

«riir Ks « « t « s , den 8 . Juki 18Y4.

Programm.
Morgens 5 Ilhr : Tagwache mit Böllerschüffcn.
Wo» 12— 1 Mr : Empfang der Vereine.
Wo» 1 Ilhr an : Ausstellung des Festzugs beim Lokal, vom

„Adler " an bis zum Rathaus , sodann Zug mit Musik
durch den Orr auf den Festplatz. Daselbst gesell. Vereinigung.

Das Festkomitee.
r

l t e n st e t g.

Rettigbohrer
Rettighobel
Bohuenschnitzer
Bohnenhobel
Saftpressenre.

billigst b-i
W . Weeri.

Krieaer - Berei»
Altensteig.

AmSouutag de« 8 . Juli , vormittags
11 - /, Ahr

Sammlung im Lokal
und Aömarsch zum Haukriegertag i»
Kgeuhanfen.

Der Ausschuß
-

1 L.iter Lo8tet 7 kt.
Zur leichten und einfachen Her - 1

stellung von ISOLiter eines gesunden , >
schmackhaften

UauMnM
8 » (ossi - lviosr)

versende ich
inanen

für nur
«.3 .251

(ohne Zucker) meine seit 16J.
bewährten I
Da viele wertloseNachahm . existieren,!
achtem . aufd. Schutzmarken , verlange I
überall SrNwsna'L Norl3nd »tL0ren. I

I? . ^notdslcgr,-
jetzt (LL0IM) '

Alten steig: I.
Hch . Lang , Conditor.

öchneidcr ; ,' iagold:

A I t e n st e i g.
Tricottaillenfarbig, b 'wollene für

Erwochseve und Kinder in allen
Größen.

Tntottlllüen schwarz , wollen, glatt
und verziert.

Kulmöäe schwarz und farbig.
Sommerhandschuhe schwarz und

farbig in Seide und Woll.
Hansschürzcn , Zierschürze«,
Mädchen- u. Kiuderschürzc«

schwarz und farbig in den neuesten
Faffonen und Stoffen

in großer Auswahl empfiehlt
s . rv.

Bettvorlagen , Bettdecken,
Tisch- und Commodedccken,

Wachstuch re . re.
_ bei Obigem.

Egenhausen.
Baum wollene und halbwollene

empfiehlt in schöner Auswahl billigst
I . Kallenbach.

M leffche MemW-
Mugm-WIette«(Marke

Tietze)
zur sofortigen Erfrischung und Erwärm¬
ung des Körpers . Beuiel 25 Psg.

Zu haben in Altensteig bet Hrn.
I . Schneider.

AU

-- ^ ^ ^ ^ ^
°N -
*

e-,

A l t e n st e i g.
ZPrthmdm

A l t e n st e i g.
Herr Postverwalter Schübeliu

hier hat ein Verzeichnis zusammen-
gestellt von denjenigen Orten , nach wel¬
chen von Altensteig aus die Taxe
eines gewöhnlichen frankierten Briefes
bis zum Gewicht von 15 Gramm 5
von über 15 bis 250 Gramm 10 ^
kostet. Es ist in diesem Verzeichnis Orr
und Postbezirk in übersichtlicher Form
angegeben . Dasselbe sollte hier und in
den Nachbarorten, welche znm Postbezirk
AUensteig gehören , in jedem Hause an-
geschafft werden , da man sich dadurch
vor Portoverlust schützen kann.

Tas Verzeichnis kann sowohl von
den Briefträgern und Postboten, als
auch in der Druckerei d . Bl. für 10 ^
das Exemplar bezogen werden.

fürHerrcn u. Knaben

Rchmhmden 7
'

für Frauen, Herren und Knabe«

Weiße Hemden (Herren)
Vorhemden
Inlerlkidchenin allen Preislagen
empfiehlt in großer Auswahl billigst

L . w . Orrtz.

d« 6«l»r . L» U»r« I
Pfalzgrafenweiler.
ALe Sorten

Mehl L Gries
in feinster Sortierung und bester
Backart — sowie

AsIsMorn
unä Ak>8v !i ><orn-IVIekl

empfiehlt äußeist billig
2 . G. Bach» .

Gmchlstag in Neuweilcr
Montag den 9. Juli.
Frucht -Preise.

Freudenstadt, 30. Juni.
Kernen . . . . . . . 7 80 7 75 7 70
Haber . — — 7 80 -
Ackerbohnen . . . . . - 8 25 -
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